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Weihnachtsgruß an unsere Helden!
Zu unfern Melden,
Denn Weihnachtszeit
Läßt neu erstehen
Vergangenheit,

Uns in der Heimat
Führt seliger Traum
Ganz leise hinüber
Durch Zeit und Raum

Im Feindesland
Zur heiligen Nacht
Heimweh im Kerzen
galtet ihr wacht.

Heut weilt ihr fern
Im fremden Land,
Dach treu umschlingt euch
Der Liebe Band.

Da froh vereinet
Beim Rerzenschein
wir fröhlich feierten
Weihnacht daheim.

Nehmt Heimatgrüße!
In heiliger Nacht
Seid nicht allein ihr
Auf einsamer wacht,

Luch draußen schirmen
Im Schlachtengraus,
Daß siegreich ihr kehret
Zum Vaterhaus.

Millionen Kerzen
vom Fimmel erfleh 'n,
Bald möge Frieden
Auf Lrden erfteh'n,

Der strahlend leuchtet
In hehrer Pracht
Auch euch, ihr Treuen,
Zur heiligen Nacht.

All euere Lieben
von nah und fern
Schauen vertrauend
Zum Weihnachtsstern,

Berta Leibinger.
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Die höchste Siebe.
Novellette von L. Gerhard. (Nachdruck verbot«,.)
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Krieg tobt , wo täglich und stündlich » «'ele Tapste . hr ^ ^ er

zZZWEIR Ufes
UUÖ General - von Leut in der Tiergartenstraße

NschlänkkWt feiner ' jüngsten' Tocht7 r7 um° ° lle - zur Bescherung

stützung und manch liebes , rropenvcs der Seiche-
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obwohl sein ältester Sohn bei Antwerpen fwl , ^ ^ , ^ j^l,rige,
verwundet in Königsberg s ^ ^ an den
au - dem Kadettenkorps direkt an die Front geschickt waro ^ ^ rücklich
blutigen Kämpfen ,n Nordfrankreich t- ilnim ^ flCTOÜ1lfd! t.
eine Weihnachtsfeier in « och groß - ff . Nahestehenden,
Sein älterer Bruder und Mi ™ ^ , «>1° d°rFam,U - c b ^ diesem
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Schmerzen plagen ihn heute wieder arg , ^ * * seines aller¬
es treibt ihn wieder hinaus ms F , Bibel liegen , in der
höchsten Kries - hE . Nebm sich hat «r^ ^ Bib l̂ ^ 8^ loctig «s
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Generals erscheint mit ihren beiden A 'nderm ^ ^ ^ ^ i'bylla herzt

LS A- SK
anzeigt , fliegt sie die Treppe hinauf zu ihrem jJ ote .
persönlichen Geschmack zeigt , ernst, » reift sie das schwarze

In dem nebenan g- l-g-n-nSJg und
Gewand ab, wie es '^ vatertrotz °f cinein  süchtigen
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jenem andern im Norden der Stadt , 3» 9 ->°,wort gab . Da
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da sab sie den Himmel - ff -n ! es wert , daß
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Sie aber wähnte , diese Eifersucht , der er so oft Worte
verlieb setze sie herab . In ihrem Sause , , n dem da - gesell,;-
Leben so reich strömte , in ihrer Stellung als Tochter des ksmmm-
dierenden s7n -ral - sah , empfing sie zahlreiche
gegen jeden liebenswürdig fein , konnte sich nicht allem dem ver<

lobten ^ widmem jebem &en  gütigen Blick ihrer Augen , da-
freundliche Wort , den Tanz mit ihr . Und redete sich ,n Zorn md

Leidenschaft ĥineiru ^ ^ ^ juffi (( f obwohl die Au - st-uer berbi
(Tao,  der Hochzeit nicht mehr ferne war . Auf solchem Grund-
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r Si ? brachten ihn hierher ins Lazarett . Und ob«
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davongestürzt . Seitdem verfolgt ^ da - wortz und dm Sh ij

zeihung ZÛ -nfDden 'z^ bringen Nein , nein , sie kann es«**"'l& Tĵ äZXrĜeneral lassen bitten,die «*
sind dal " u
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auch hier das gleiche . „„ der boben Tanne «>s,

Nun flammen rm Saale dre Lichter an der h ^
Sibylla setzt sich an den Flügel und spielt und singt -allen «

klaren Stimme : »belobet seist Slnzu seinem Platz. ^inarkiqen ^»trunnen ein . Dann fuyrt pe Ifven ö , , , über
Sein fliegt über ihre ernsten Zug -h als dre klemen Neff ■
di » feldgrauen Uniformen hellauf zubeln . aütis ^

Sie Soldaten entfernen sich , nachdem der Ge «-ftlich^
ihn « , gesprochen ; auf der Küchendiele « erden s. e noch f-M

sr ss *ar&arj :SH tg ^ s
'ist es ihr , als höre sie eine rufende , klagende St .mme.

"sie wird noch blasser , als ein erstkürzlichnachB ^ lin^ ^
mffi . icr der von ihrer Verlobung nichts weiß , von D sSSKÄS ?«., «.cn»in« JSJSSUT«S
ifrein belohnt sei , und von seiner schweren verwun ^ a>

zw « außer Lebensgefahr , « erde aber n . e mehr d. ene«

valid Metbe ^ ^ ^  zitternd in ihr nach . „ glbvfl«1'
Und wieder hört sie im Klirren der Glaser . , Siby ^

Gottlob , der Vater gibt das Zeichen , beb ^ ^ Taftl ^ ^
Diener schiebt seinen Rollstuhl in den Salon , der A ^
«ine zwanglose Unterhaltung beginnt . Sibylla kan
Stunde fort , niemand wird es merken . «inmal 8™

Sie schlüpft in ihr Zimmer , sie laßt sich mcht em es &<
weiße Gewand abzulegen , der lange Abendmante^ ^ h
Und nun schnell, unhörbar zum Hause hmaus, ^ ^ ^ ^ HLÜ
ein Auto , sie stammelt d,e Adresse , der wagen > l
kurzer Zeit vor dem Hospital . . .. n  Urmin >̂

„Kamt ich — kann ich den Rittmeister von ^
hastet "Sibylla hervor . „ _ „ _ ;4

Die Schwester verbirgt ihr Erstaunen . jst « ill
„Da es ihm besser geht und heute Weihnachten

verantworten, " lächelt sie.
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Die junge Dame ist gar zu schön und lieb, und sie bringt ihrem
finstern Patienten gewiß nur Gutes ! vielleicht ist sie gar jene
Sibylla ! —

Sie kann der leichten Gestalt kaum folgen ; nun öffnet sie die
jure eines schmalen Zimmers.

„Sie bekommen Besuch, Herr von Arminius, " sagt sie strahlend
md schließt hinter Sibylla die Türe . Die steht regungslos in ihrem
weißen Kleide, von dem der Mantel geglitten ist; auf ihrem schönen
haar glitzert der Schnee.

Ist es eine Fee, und träumt er ? Oder ist sie es wirklich, die Un-
oergejsene, Geliebte , Ersehnte?
i „Sibylla !" ruft er.

Ls klingt wie ein Schrei.
Da fliegt sie zu ihm und kniet an seinem Lager nieder.

Zarte Röte liegt auf ihren Wangen , ein wundersames Licht strahlt
ms  ihren Augen.

„Ls ist Weihnachten, aber ich bringe dir nichts !" stammelt sie
mihrer tiefen Erregung.

„Doch," lacht er glückselig, „du bringst das Schönste, Beste,
dar es für mich auf Erden gibt — du bringst dich selbst!"

„Ja , du hast recht, mich selbst. Und erfasse das Wort ganz:
Dagobert , Geliebter , ich bringe mich dir für Zeit und Ewigkeit . Ich
will dein sein — wenn du mich noch liebst !"

„Sibylla , Sibylla , wie kannst du zweifeln? Obwohl ich dich mir
verloren glaubte , dachte ich immer an dich, und meine Liebe wuchs
in Schmerzen. Und sei versichert, womit ich dich einst verletzt — nie
wird es wiederkehren. Dieser Krieg, in dem wir täglich so Großes
erleben , er löscht alle Kleinlichkeit in uns, alle niedrigen Eigenschaften;
er erzieht zur Bescheidenheit, doch auch zur inneren Größe . Und —
ich darf es wohl sagen, ich ward deiner würdiger . Aber, Sibylla,
ich darf dein liebes Leben nicht an das mein« ketten, ich — werde
invalid bleiben ."

„Um so mehr brauchst du mich," sagt sie weich und umschlingt
ihn mit ihren Armen. „Heute ist das Geburtsfest der höchsten Liebe,
die sich selbst hingab . Mit solcher Liebe will ich dir dienen, dich glücklich
machen, wenn der Krieg beendet, des heutigen Tages Verheißung
erfüllt ist."

Lng aneinandergeschmiegt, lauschen sie der klaren Stimme der
Schwester, die ihren Patienten im Nebenzimmer vorliest : „Ehre sei
Gott in der Höhe und Friede auf Erden !"

Die Gislauf-Sacke.
Ein « heitere Kriegs -Weihnachtserzählung von Anna Gade,  Bardowiek.

Kj ai Schubke," fragte der Oberleutnant Kuri von Selmsdorf,
indem er in der Dunkelheit des Lhristabends gebückt in die

M „Dependenz" (bei allen löblichen Sprachreinigungsbestrebungen
Men ihm das wort „Schweinestall" denn doch zu wenig wohlklingend
Mit deutsches Soldatenquartier ) , indem er also in die „Dependenz"

russischen Bauernkate trat , unter deren niedrigem Binsendach
. braver Bursche und noch einige der strammen Grenadiere sich

Wichst komfortabel eingerichtet hatten , „hat dir der weihnachts-
« « denn auch gehörig was gebracht ?"
«tot ** biedere Pommer strahlte . „'Befehl , Herr Oberleutnant —
Mzu knappI Zigarren und Tabak und Wurst und anderthalb Unter¬
nien und —*

Aurt von Helmsdorf lachte, „was — anderthalb ?"
.»'Befehl, Herr Oberleutnant , indem das eine Bein — die

sind nämlich abzuknöppen und von Muttern wegen des
^gereichtes jedes in ein Paket für sich verstaut — unterwegs ab-

gekommen ist."
- -praktisch, aber bedenklich," meinte Oberleutnant von Helms-

b-.ustic. und hob dann plötzlich interessiert die klassisch« Nase,
"MUch wie sein alter Hektar daheim auf Boltershagen , wenn er

chm über die Stoppeln revierte — Donnerwetter , wie kam bloß
vornehme veilchenduft in diese unmögliche Umgebung? Er
Noch ein paar Schritte weiter und stand plötzlich mit sichtlicher

. nderung vor einem sorgfältig auf einem sauberen Bogen
FL nusgebreiteten zartelfenbeinfarbenen Etwas . wenn ihn
" »es täuschte, war das eine reizend« gestrickte oder gehäkelte —
^kannte er sich darin nicht aus — weibliche Rodel» oder Lis-

mal, Schubke," wandte er sich an den verlegen dastehen»
^nabier , „weißt du vielleicht, was 'n sogenannter Schwere.
' ^ -f-bl, nein, Herr Oberleutnant !"
* , n? Nun , di« Beweise sprechen eigentlich gegen dich — wie

’0nF bloß, wenn ich fragen darf , dies zarte weibliche Klei-
m deine rauhen Männerfäuste ? Hat dir das wohl «ine

. • i«9eniwttte« Kusinen verehrt ?"
" stämmige Pommer grinste . . 'Befehl , nein, Herr « berleut»

~~ « «8 meine Kusine i- , die kennt meine Taillennummer!
***»* 2chmachtjacke aber — das sah ich ihr gleich von aus-
2 *IT' bi« paßt mich nur auf eine Hälfte und war mit in das

«ihnachtspaketverpackt, das bei der Verteilung mit für mir
g war." ^
* haha I Dann weißt du in deiner Unschuld also gar nicht,

junge Fe« dir die hübsche Jacke verehrt hat ?"
oacke"" «1«, $ etI  Oberleutnant , es is sozusagen ne pseu»

meinte Kurt von Helmsdorf amüsiert und betrachtete
a! di« zartlila Kragen » und Aermelaufschläge des duftrgen

- (Nachdruck verboten .)

weißen Lislaufjäckchens. Merkwürdig — was so ein leiser, süßer
veilchenduft doch für ein Zauberer war . . . Inmitten dieses rauhen
Urmenschentums, zu dem sie nun schon seit Jahr und Tag verdammt
waren , fern all und jeder Kultur , urplötzlich für Illusionen und Er¬
innerungen weckte. . . An feine, schlanke Mädchengestalten, an
rauschende seidene Frauenkleider . . .

„Nun, " meinte er nach einer weile , „ich will dir mal was sagen,
wenn diese reizende weibliche Jacke für deinen Männerbuckel doch
nicht geeignet ist, dann müssen wir mal sehen, ob sich nicht ein Tausch
vornehmen läßt ."

Schubke grinste treuherzig , „wenn denn vielleicht Herr Ober¬
leutnant ihr selber behalten möchten! Für Meyer Hl und Behnke
und Schewalowsky ist sie auch zu knapp."

Kurt von Helmsdorf lachte. „Und für den Rest der Kompagnie,
befürchte ich, demnach desgleichen! Bleibt also tatsächlich wohl nichts
weiter übrig , als deinen klassischen Vorschlag zu befolgen und mir
die „pseudonyme " Liebesjacke selber anzueignen — es findet sich als
Entschädigung wohl noch 'ne überzählige Leberwurst, die dir vermut¬
lich besser paßt !"

Damit nahm er behutsam die weiße Lislaufjack« über den Arm
und stapfte durch den kniehohen Schnee des bitterkalten russischen
Weihnachtsabends in seine Behausung zurück.

Line überhitzte, dunstige Luft schlug ihm entgegen. Schön war
entschieden anders , aber man hatte für sein« Weihnachtsfeier doch
wenigsten- «in Dach überm Kopf. Di« Kameraden , di« bei beißem
Punsch und Liebeszigarren und den Klängen einer Handharmonika
um die verlöschenden Lichtstümpf« eines Tannenbäumchens hockten
und still in die Heimat träumten , rissen verwundert die Augen auf.
Nanu — was hatte denn bloß Helmsdorf sich da aufgegabelt ? Dem
war da draußen wohl eine Märchenfee begegnet ! Vas sah ja in dieser
polnischen Wirtschaft und Dreckumgebungbeinahe unirdisch zart und
sauber aus ! Aß? — auch sie hoben plötzlich di« Nasen — und dieser
leise, köstliche veilchenduft — ach Sott , wie lange hatte man den
nicht mehr geatmet!

Interessiert drang man auf Helmsdorf «in. was — tatsächlich
'ne reizende vamenjacke? Als Weihnachtsgeschenk? Die etwas elegisch
gefärbte Stimmung war plötzlich wie verwandelt . Denn man gleich
mal anprobiert I Das mußte man sehen, wenn Helmsdorf da hinein¬
turnte I Donnerwetter , tadellos ! Saß ihm wie angegossen, direkt
auf Taille ! Alles lachte, wie die gertenschlanke Gestalt des jungen
Offiziers sich langsam um sich selber drehte und prüfend an sich
heruntersah.

Ueber Kurt von Helmsdorfs braunes Gesicht legte sich plötzlich
ein nachdenklicher Zug. war doch ein eigenes, ganz merkwürdiges
Gefühl , das ihn durchrieselte . . . wenn man bedachte, daß — so
neu die Jacke auch noch schien — sie doch schon zweifelsohne den
schlanken, warmen Körper eines jungen Mädels umschmiegt hatte
Das gab ihr so ei- en geheimnisvollen , jo einen intimen und ganz



Das Weihnacht - fest im Schützengraben. Auspacken ler Weihnachtspakete im Untertan
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Die Weihnachtsfeier im Lazarett

Welhnachtsbaumes. Schmücken öea Weihnachtsbaumes hint «* »er Frent.
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besonderen Reiz . . . Einer
der Kameraden hatte mal
vorübergehend und der Not
gehorchend ein „erobertes
Semd an gehabt und gemeint,
ein fremdes Hemd bleibe
immer ein fremdes , und es
sei gar so leicht nicht, sich
„darin einzuleben", aber er,
Kurt von Selmsdorf , konnte
das nicht behaupten ; er fühlte
sich im Gegenteil von vorn¬
herein äußerst wohl und mol-
liq in dieser fremden Jacke.
Mit einer fast zärtlich zu
nennenden Bewegung strich
er über die weiße Strickerei.
Nur schade, daß, wie Schubke
ernannte , es eine „ps-udo.
nvme" Jacke, daß kemerle
Absenderangabe m dem Paket
enthalten gewesen war . wenn
man kombinieren wollte , so
ließ das vielleicht auf vor¬
nehme Zurückhaltung schließen.
Die jung « Dame — denn
jung war sie zweifelsohne
und anmutig fraglos auch,
davon war er fest über¬
zeugt — hatte vielleicht auch
keine Verpflichtung auferlegen
wollen . Wirklich schade war
das . Man hätte sich sonst
doch bedanken können I Und
wenn sie dann womöglich
ihm ein paar Zeilen wieder

Gretels Weihnachtsgebet.
Lieb Lhristkindchen, bin ich nicht brav gewesen?
Schreiben Hab' ich gelernt und lesen.
Kann auch, ob dich das nicht wundert,
Richtig zählen von eins bis hundert.
Für Mutter Hab' ich ein Staubtuch gestrickt,
Hür Vater sogar Pantoffel gestickt!
Hab' auch, war Mütterchen nicht zu Haus,
hübsch aufgepaßt auf die kleine Mau - ,
Di« Grete , die immer im wagen mutz liegen;
Hab' vom Gesicht ihr gewehrt die fliegen!
Aber, lieb Lhristkindchen, sei mir nicht böse:
Ich kann sie nicht essen, di- Srießmehlklöße!
Die bleiben mir immer im halse stecken,
Ach, Lhristkindchen, Srießklöße sind mei" Schrecken!
Nun sagt mir Mutter , di« gute, beste,
Du brächtest mir nichts zum weihnachtsfeste.
Ich glaub ' - nicht, daß du mich drum wirst vergessen-
Sag ., Lhristkindchen. kannst du Srießklöße essen?

Kurt von ^ elmste
ließ aus seiner anfänzlii,
Verzückung schließlichM
tiefsinnig den Kopf hj,'̂

auf die Sc
£ma, wäi
Zeilen.

Hebt
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So war das Schicksalm, snedigend
boshaft und widersUjz. pfleglmg,
Schenkte und benahm tüchtiger!
gleichzeitig jede AlögU"
sich für das Geschenk
danken zu können. Und
wenigstens hätte er,
er ja nicht mal der_
mäßige Empfänger war, «I
höflicher Mensch doch ftr sh
Leben gern getan —je li«j,
er das Bild ansah, je lieber..

tüchtigerl
Aber

er all
eine

meradei
Frä>

Jetzt
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Johanna welrkirch.

Knapp vierzehn
war das neue Jahr inr
gezogen , da faß einer
gens vor Tagesgrauen
Stabsarzt Doktor Wöhleckwj
dem Rand - seines j -ldbck,
in einem Ltappenl-z«ch
das man in einem nif'
Mönchskloster errichtet
und schrieb beim Schm«
Taschenlaterne an seines»

„Meine liebe klein«Lrn°!
vielen Dank

für Deinen letzten Sr.., ,
Keks- und Sch-kslad-p-t-!
bist doch ein liebes, st"»
liches Frauchen! &
mich herzlich,

na ^ 'a^ den ^harte^ NSten^und Rauheiten de, Krieges
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Fingerzeig I"

Aber nein —
überwältigend mehr I « s war —■»»

" ^ ' ^ lle? sp?ang d"i7söh ° und sah ihm gespannt über
di« Schulter - das wurde ja immer mterê santer l sehen

Scheiteln das fein«, vornehme Dval de- Seichtes.

Widmung : In Treue Deine Leni „ warten konnte ! Kurt

- *?£ « s
"‘“tw ä  iü «■» saffl “j &iz
den MLdchenkopf. w .e Zm SeAenteil . L»
mit einem Male Sar so ulkig n ^ Gefühl kroch langsam

wie drohende Vermutung «» un s di/ihm sonst innewohnte:
stand fest bei 27lL ° - lle widmung nicht gerichtet1anseine  wert - Person war vteze nevevo irgendeinen Unbekannten,

k.r ° !7 - Ä7A ? » L § , - Fnn < ; « . !-» n" ° « * •
reizenden Mädels geschenkt hatte . ^ ( daß mit der Jack« auch

gleichzettiĝ dieŝ BilTdie Reis« ms ^feld^unternommenhatte . ^^ lrde
Bildnis E E ^ nem B« mAh °to.

Bubi gut geht, Gott sei van, >, so weit 7uch mir.
übrigens noch nicht wieder S-schr.eben. denn mein^ .
noch unterwegs sein, wenn ich nicht x 3> M—̂ teilen muß.
was ich Dir doch unbedingt noch gleich r>„r,.ouillc DervSll

S -itern früh wurde nämlich ein auf PatrouMe ^

nämlich einen Arm- und emmr Kmefchutz

. .. . ■« * — -  -

■..4.- -iB f*-— - I MS .Ä.s Ä ÄgSpsS
At -N. Also, um zur Sache zu kommen, sf schnettd.eseŝ ^
und -überreichen sich auchabsplelte,so ha ^ den
neugierige Absicht unwillkürl .ch «in^ Blick ^
Mädch-nk- pf geworfen , »nd daß ich - k ^ darstellte,

SÄtÄÄiS -»»•**•
o« c* °>« >« Ä*t3fir »sS

„Erwin , red' oder vielmehr schreib doch nicht s Si>
bitte Dich, wie sollte denn um alles in der wen ^ ^ eu!^
Be itz eine, ihr wie uns wildfremden Leutnant k̂ ,̂
ausaeicklossenl völlig unmöglich ! Ich » *' • ” ! ., A , in*"1

ss & awsr

SA » m •*_hör <iT(« >

Auf alle diese Linwände , meine u
ment auch selber vorhielt , habe ' ^

ielen, der alle Zweifel und Segen -inw»»" \
vrmgr. Also, meine verehrte klein« bchwäg ^jcb
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Bildband - Du magst er nun Stuben ooer n.°e> h,
mir aleichfalls bestens bekannten Handschrift r
tSJrSL - » » « I? - rsAlmm « » T,Allerdings war diese Zärtliche widm i
auch rein alles , was unser Leutnant von dem tt,
wußte. Ls klingt das zwar ebenso unverstän ^ «n
ist aber buchstäblich wahr ! Jetzt allerdings , ^ ^ h^
natürlich ohne Zeugen - uns darüber a S ^ darüb

Ias ä stä « »-
können, an dem sich weiter forschen l.eß.
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Um 6(e Weihnachtszeit bei unseren Truppen : Da» Auto n»it Sen Liebesgaben trifft ein.

der

Mückspilz! Aber man gönnte ihm dieses Glück, von ganzem
^rliebt , verlobt und nun auch bald verheiratet , und

«glich durch Schubkes famose „pseudonyme " Weihnachtsjacke!
di-l" 1üon  sollte , durch diesen grausen , furchtbaren Krieg!
mlnr ^ er  ^ on  f ° unsäglich viel wunden geschlagen
er t ,,5“ nc.n erpreßt hatte , der , wie man sah , aber doch nicht
d̂ "" herzige und unerbittliche Zerstörer war , sondern unter

li "ß **n Mündliches Gesicht zeigen konnte und neues Glück
allseitig schmerzlich entbehrte Kamerad in einem humor-

y «E aus Wiesbaden , wo er zurzeit noch zur Nachkur weilte,
j, ^ «s«l erzählte , war damals übrigens nicht , wie er ver-

l fd> ne  Jäters Braut und demnächstige junge Frau , sondern
glückliches Omen — seine verehrungswürdige

»net die Absenderin des anonymen Weihnachtspaketes

Wi-

Eeni weilt « damals noch ahnungslos in Hannover
- * Stabsarzt Doktor wöhlert verheirateten Schwester

Ien8»m • ^"rch die Einberufung ihres Mannes sich verein-
(, ?,n jungen Frau eine Zeitlang Gesellschaft zu leisten , von
es iu öann ^as Schicksal seine Fäden gesponnen und sie
d r Mutter geschrieben, sie habe kürzlich die durch die

«Ä5 ?̂ nschläge verkündete Aufforderung an die deutschen
»Lieferung ihrer gestrickten wollenen Sportjacken gelesen,

hatte doch sicher noch mehr Taschen und besser geeignete Plätze dafür!
worauf denn Kurt von Helmsdorf prompt erwidert hattet daß ctj
ihren wünschen entsprechend , das reizende Bild nunmehr eine Etage
tiefer verstaut und es für die Folge nicht mehr auf , sondern — i n
seinem Herzen tragen werde ! Ja , tatsächlich , das hatte er ihr er¬
widert , tollkühn und draufgängerisch , wie er von Haus aus in allen
Lebenslagen gewesen und es im Kriege erst recht geworden war.

Fräulein Leni Brodermann war dann zunächst noch einen Grad
entrüsteter geworden und hatte „eigentlich " das Bild umgehend
zurückfordern wollen , wenn wenigstens nicht diese unmögliche Wid¬
mung darunter gestanden . . . Aber wie sie in einem der nach¬
folgenden Schreiben — die verwickelte Weihnachtsjackengeschichte
hatte nämlich eine sehr lebhafte Korrespondenz ins Leben gerufen
und noch eine ganze Reihe von Briefen nach sich gezogen — hinzu¬
gefügt : einem Feldgrauen , noch dazu einem verwundeten und einem,
der , wie ersichtlich , für seine Tapferkeit die beiden Eisernen Kreuze
trug , konnte man , auch wenn man sich alle erdenkliche Mühe gab,
beim besten willen nicht ernstlich böse sein — das ging schon aus
rein patriotischen Gründen nicht!

Ja , wie der Schluß • des Wiesbadener Briefes zeigte , einem
Feldgrauen sah man vieles nach, und ob man wollte oder nicht , man
tat in seinem Patriotismus ihm schließlich alles zuliebe , wenn es
sein mußte , auch das Aeußerste : man wurde ohne viel Besinnen
glattweg die kriegsgetraute Frau so eines berüchtigten „Barbaren " . . .

die sich während der Wintermonate vorzüglich zum Unterziehen für
unsere frierenden , braven Krieger eigneten , und daher bitte sie , dem
Roten Kreuz auch ihre neue weiße Lislaufjacke , die sie zu Hause zu¬
rückgelassen , zu Weihnachten mit zur Verfügung zu stellen . An das
in einer der Taschen steckengebliebene Bild , das sie kurz zuvor einer
nicht zu Hause getroffenen Freundin hatte verehren wollen , hatte
sie sich infolge der Reisevorbereitungen und späteren Eindrücke mit
keinem Gedanken wieder erinnert , bis eines Morgens zu ihrer denkbar
größten Ueberraschung aus irgendeinem unaussprechlichen russisch¬
polnischen Nest , das sich mit einem halben Dutzend L .s und I .s schrieb,
eine Feldpostkarte eintraf , auf der sich ein gewisser Gberleutnant
Kurt von Helmsdorf für ihre hübsche weiße Weihnachtsjacke und —
ihr reizendes Bild bedankte , ein Bild , das er seither , da ein feldgrauer
Leutnant eben nur diesen einen Platz dafür verfügbar habe , zur Sicher¬
heit getreulich auf dem Herzen trage!

Auf diesen allerdings nicht unbedingt notwendigen Zusatz hatte
sich Fräulein Leni Brodermann , die jüngste Tochter eines Bremer
Großkaufmannes , trotz ihres patriotischen Herzens eine etwas ent¬
rüstete Erwiderung nicht versagen können , wie konnte man nur ein
fremdes Damenbild , von dem man sich doch sagen mußte , daß es einem
lediglich durch ein tragisches Verhängnis in die Hände geraten , gleich
ausgerechnet auf dem Herzen tragen ! Auch ein feldgrauer Leutnant

auf die Reife gegangen ist." Und dieses Dunkel zu lichten , meine liebe
Lina, wäre nun Deine Sache und gewissermaßen der Zweck dieser
Jcilcn.

Aebrigens — und natürlich ganz unter uns gesagt —,mir schwant
je, wie ich bereits andeutete , als sollte diese verwickelte weihnachts-
«kmangelegenheit noch ein sehr harmonisches und allseitig be¬
ledigendes Nachspiel haben . Abwarten und Tee trinken ! Mein
Pflegling, besagter Gberleutnant , scheint ein sehr sympathischer und
lichtiger Mensch zu sein — mir sollte er als Schwager willkommen
jeml Aber so weit sind wir ja auch noch nicht . Gestern nachmittag
tzt er allerdings trotz seiner schmerzhaften Verwundung sofort an
leni eine Dankkarte abgeschickt, die ihn mit noch einigen feldgrauen
llmeraden, vor einer russischen Bauernkate sitzend, vorstellt , wird
«er Fräulein Leni überrascht sein!

Jetzt aber Schluß ! Ls wird die höchste Zeit , daß ich nach meinen
bmken sehe ! In Eile mit herzlichem Gruß und Kuß

Dein Erwin .". . .
! Ja , da sah man ' s mal wieder : der Kurt von Helmsdorf , dieser
jllbeliebte, schneidige Kamerad , dessen sonniges Wesen aucb selbst

emstesten Stunden noch zu vergolden wußte , war doch ein uner-
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Friedenszeit.
v »rch- Zimmer fwifcta I- nst « riMoums Sterne,
Umringt »on ctttcr kleinen Kinderschar,
Am Fenster träumt ein junges Weib ins Ferne,
Bleichwangig , Tränenglanz im Augenpaar:
Seut ist's ein Jahr ; beim Klang der werhnachtsglocken
war er vom blut 'gen Felde heimgekehrt
Da war ein Lachen, Grüßen und Frohlocken:

Acht Tage Urlaub, " rief er frohverklärt,
"und übers Jahr , lieb' Weib, ist Fiedenszeit !" -
Nun ruht tiefstill ein fernes Grab verschneit . . .

Drei Bilder von Friedrich Grunwald.
Lichter.

Lhristnacht — und ringsum grause Todesmahd,
)n wilden Fiebern hat die Schlacht gewütet. -
von einem Kameraden treu behütet
Liegt sterbensfchwerverwundet ein Soldat.
Und feine Augen zucken auf wie yleihnachtslich.
Die ausgebrannt im letzten Flackern beben,
Mit wehem Herzschlag stirbt ein junges Leben.
Vieltausend Flammen loscht der Allvernichter.
Fern in der Heimat jubeln Rinderherzen
Um einen Weihnachtsbaum und löschen Kerzen.

Ferne Grüße.
Dezembernacht in Serbiens Felsenklüften.
Lin wunderstarkes Singen in den Lüften
wie Klänge deutscher Weihnachtsseligkeit:
Das find aus Kriegerkehlen deutsche Lieder,
Sind weihnachtsgrüße unsrer Heldenbrüder,
Ist Heimatsehnsucht, die stets kampfbereit,
von Berg zu Berg schwingt sich ihr Lchc»werter,
wo Deutsche sind, bis heim ins Vaterland —
So reichen aus der Ferne uns die Hand
Am heil ' gen Abend unsre wack'ren Streiter!

Weihnachts-Lprarätsel
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Weihnachts-Bilderrätsel.

A A
L

L
tl  h

L
L Ls
I

3 K K
rn N N

© ©
R R

T

A
L D
E L L L

L
L
<S
I
t
ZI
©
R
S
S
T

R
s s
T
w w

A B
L

L
h h
3 I
L L
N N N
p «
S

I
rn

Man ordne die Buchstaben obiger
Lyra so, daß in den einzelnen wage¬
rechten Reihen Wörter entstehen, welche
bezeichnen:

«inen männlichen Rufnamen,
2. einen Fluß,
3. eine kindlich« Beschäftigung,
4. einen heiligen Bund,
8. ein Wort für Liebe,
6. einen Befehl,
X. einen Berg im harz,
8. einen Vogel,
q einen berühmten Badeort,

I«. eine kirchliche Handlung,
zr . einen Tiroler Volkshelden,
,2 . eine geometrische Figur,
13. einen Teil des Baumes,
z^ eine Himmelsrichtung.
Die senkrechte Mittelreihe nennt so-

dann ein schöne», christliche- Fest.
ssaul Rieckhoff.
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Di« Buchstaben obiger

man so, daß die eiiyelnen
Reihen bezeichnen:

z. Konsonant,
2. Stadt in Italien,
3. und 4. Komponisten,
5. Frauenname,
6. festlich« Zeit.
3„ dieser Anordnung new«

rechte Mittelreihe einen beruh^
ponisten. ^
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